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Der Zeitspringer
WIEN Ab wann gilt man als Vor-
arlberger? Eine Theorie lautet: 
Wenn man es sprachlich nicht ver-
stecken kann. Wer den Podcast 
„Geschichten aus der Geschichte“ 
aufmerksam hört, dem begegnet 
wöchentlich unverkennbar eine 
alemannische Sprachfärbung. Das 
ist Richard Hemmer, 40-jähriger 
Wiener. Er betreibt mit seinem 
deutschen Kollegen Daniel Meßner 
den Erfolgspodcast, der sich histo-
rischer Episoden annimmt. Was ist 
der Emu-Krieg? Was haben Corn-
flakes mit Sex zu tun? Wer ist der 
Schachtürke? Und was zum Teufel 
geschah mit der Batavia? 299 sol-
cher Fragen hat das Duo bereits be-
antwortet. Am Mittwoch feiert der 
Podcast den 300. Geburtstag.

Richard Hemmer redet lieber 
über seinen Podcast als über sich 
selbst. „Der ist interessanter als 
ich“, begründet er und lacht. Also 
gut: Was ist ein Podcast? Ein Pod-
cast ist eine Art Radiosendung, die 
regelmäßig meist über ein Smart-
phone gehört werden kann. Seit 
einigen Jahren sind Podcasts recht 
erfolgreich, vor allem dank Men-
schen wie Daniel Meßner. Er hat 

Richard Hemmer podcastet seit 300 Wochen Geschichten aus der Geschichte.

sich schon früh für dieses neue Me-
dium begeistert und unter anderem 
für die Uni Wien einen Podcast auf-
genommen.

Das Duo lernte sich während des 
Studiums kennen. Danach trennten 

sich die Wege, bis Meßner 
2015 wieder nach Wien kam. 
„Wir haben uns getroffen, 
und er schlug vor, dass wir 
wöchentlich für 15 Minu-
ten eine Geschichte aus der 
Geschichte erzählen. Zwei 
Wochen später hatten wir 
die erste Folge. So begann 
es, und es hat bis heute nicht 
aufgehört“, erinnert sich 
Richard Hemmer. Nur die 
Länge einer Folge hat sich 
verändert.

Das Konzept des Podcasts 
ist einfach: Jede Woche er-
zählt einer dem anderen eine 
Geschichte, der andere weiß 
nicht, was kommt. Stets ge-
würzt mit viel Humor. Auch 
Vorarlberg kam vor, etwa die 
Volksabstimmung 1919 samt 
der zweifelhaften Hauptfi-
gur Ferdinand Riedmann. 
Die Geschichte von Paul 
Grüninger war ebenfalls 
schon Thema. „Danach hat 
sich das Jüdische Museum 
gemeldet und uns von der 
Paul-Grüninger-Brücke er-
zählt.“

Matura in Bregenz
Gebürtig ist Richard Hem-
mer eigentlich Steirer. Sein 

Vater war Neurologe und Psychia-
ter. Er lernte seine spätere Frau im 
Landeskrankenhaus Rankweil ken-
nen. Auf einem kurzen beruflichen 
Abstecher nach Graz kam Richard 
zur Welt, bevor er als Vierjähriger 

mit seinen Eltern wieder nach Vor-
arlberg zog. Zuerst lebte die Familie 
in Weiler, dann in Gaißau. Sein Va-
ter eröffnete eine Praxis in Bregenz. 
Richard Hemmer maturierte am 
BG Blumenstraße, absolvierte den 
Zivildienst beim Roten Kreuz in 
Lustenau und zog, wie so viele, fürs 

Studium nach Wien. Dort ist er bis 
heute geblieben.

Nach dem Studium versuchte 
sich Richard Hemmer schon ein-
mal in einem außergewöhnlichen 
Beruf. „Ich war selbstständig und 
habe historische Beratung für Com-
puterspiele, Filme und Fernsehen 
angeboten. Es hat sich herausge-
stellt, dass ich davon die Miete nicht 
zahlen kann.“ Daraufhin landete er 
im Projektmanagement und blieb 
Angestellter; bis vor einer Woche. 
Nun ist er hauptberuflich Podcas-
ter und berühmt. „Kürzlich beim 
Einkaufen hat die Dame, die meine 
Bestellung aufgenommen hat, mei-
ne Stimme erkannt“, erzählt er und 
grinst. Das sei bisher das erste und 
einzige Mal gewesen.

Wenn Richard Hemmer nicht 
vor dem Mikrofon sitzt oder sich 
vorbereitet, schaut er Filme, liest, 
spielt Klarinette und Gitarre. „Ich 

koche und esse natürlich gerne.“ 
Auf Twitter widmet er sich fast 
ausschließlich seinen Snacks. Wie 
lautet wohl die Leibspeise eines 
Vorarlbergers? „Schweinsbraten!“ 
Keine Käsknöpfle? „Natürlich. Das 
ist mein Lieblingsvorarlbergeres-
sen. Für Exil-Vorarlberger in Wien 
ist gemeinsames Käsknöpfleessen 
fast ein Ritual.“ Einmal Vorarlber-
ger, immer Vorarlberger. VN-MIP

Das einzige gemeinsame Foto stammt von der Verleihung des Goldenen Bloggerpreises in der Podcast-Kategorie.

„Geschichten aus der Geschichte“ findet 
sich seit langem in Charts ganz oben.

Richard Hemmer hofft, nun auch wieder mehr Zeit für 
seine Hobbys zu finden.

Kochen zählt zu den Lieblingshobbys, was vor allem auf Twitter zu 
erkennen ist. � APOLLONIA THERESA BITZAN 

ZUR PERSON

RICHARD HEMMER
betreibt den wöchentlichen Geschichte-
Podcast „Geschichten aus der Geschich-
te“, vormals „Zeitsprung“
GEBOREN 14. August 1980
AUSBILDUNG Matura am BG Blumen-
straße, Geschichte-Studium in Wien
WOHNORT Wien
BERUF Mittlerweile hauptberuflich 
Podcaster
HOBBYS Kochen, Lesen, Musik

Richard Hemmer lebt mit seiner Freundin in Wien. Er 
zog zum Studium in die Bundeshauptstadt.

„Der Podcast gibt uns 
die Möglichkeit, nicht-
wissenschaftlich his-

torisch zu arbeiten.“
Richard Hemmer

Podcaster
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Heimat BREGENZ

Wir sind 
für Sie da!

Schreiben Sie uns!

Ihr Kontakt in die Heimat- und 
Bezirksredaktion Bregenz:
» E-Mail: heimat.bregenz@vn.at
» WhatsApp, Signal: 
   0676 88 005 168

INGMAR JOCHUM
ingmar.jochum@vn.at
05572 501 - 993

Nächste „Probe-Eröffnung“ 
der Lauteracher Sportanlage

LAUTERACH 2021 haben die Lau-
teracher Fußballer im Terminka-
lender dick angestrichen, denn der 
1946 gegründete größte Sportver-
ein der Marktgemeinde feiert heuer 
sein 75-Jahr-Jubiläum. Wie gefeiert 
wird, steht derzeit aber noch in den 
Sternen.

Anfang November 2019 war für 
die 18 Mannschaften, Trainer, Be-
treuer, Funktionäre und Fans des 
FC noch alles eitel Wonne, vor dem 
letzten Saisonspiel fand der Spaten-
stich für Tribüne samt Infrastruktur 
statt – und bis zum Jubiläum sollte 
der Ausbau der über Jahrzehnte nur 
provisorischen Anlage im Ried ab-
geschlossen sein. Dieser Zeitplan 
wird wohl halten, doch ob heuer 
auch noch große Festlichkeiten 
möglich sind, das hängt von Coro-
na-Einschränkungen und der Ent-
wicklung der Pandemie ab.

Erster Schritt scheint möglich
Diesbezüglich kommt Zuversicht 
auf. „Nach heutigem Stand der 
Dinge gehen wir davon aus, dass 
am 23. Juni der Spielbetrieb nach 
der neuerlichen langen Unterbre-
chung wieder aufgenommen wer-
den kann“, ist Bürgermeister Elmar 
Rhomberg optimistisch und hofft, 
dass „nach entsprechenden Lo-
ckerungen möglichst viele der 866 
Sitzplätze auf der Tribüne besetzt 
werden können.“ 

Gleichzeitig hofft er, dass es dies-
mal endgültig ist, denn „schon im 
Sommer 2020 gab es – damals noch 
mit einer Rohbau-Tribüne – nach 
dem ersten Lockdown einen Neu-
start“, erinnert der Gemeindechef 
an die damalige Situation. Bekannt-
lich war diese Aufnahme des Spiel-
betriebs nicht von langer Dauer, 
denn im Herbst kam es erneut zu 
einem Abbruch der Saison. 

Herbstmeisterschaft ab heute
Aus der Herbstmeisterschaft sol-
len jetzt ab heute Samstag, 19. Juni, 

Spiele noch nachgetragen werden, 
ebenso wird der VFV-Cup zu Ende 
gespielt. Die Frühjahrsmeister-
schaft ist hingegen gestrichen.

Stadionausbau geht voran
Wiederaufnahme des Spielbetriebs 
und endgültig zugelassene Zu-
schauerzahlen sind das eine, der 
Ausbau der Sportanlage ist das an-
dere. Hier kam es – nicht nur wegen 
Corona – zu Verzögerungen. Vor al-

lem beim Kleinfeld-Rasenplatz hin-
ter der Tribüne sind die Arbeiten in 
Verzug.

Schwieriger Untergrund
Der Riedboden erwies sich als 
Spielverderber, monatelang musste 
das Gelände mit Tausenden Ton-
nen Material vorbelastet werden. 
„Ein beachtlicher Teil davon ist 
regelrecht im Torf versunken, aber 
jetzt ist das Gelände so stabil, dass 

mit dem Bau des Spielfelds, es ist 
das zweite mit Kunstrasen, begon-
nen werden konnte“, erläutert Bür-
germeister Elmar Rhomberg.

Fast 30 Jahre Baugeschichte
Mit dem zweiten Rasenplatz, der 
Tribüne und dem Kleinfeld-Kunst-
rasenplatz wird der Bau der Sport-
anlage Bruno Pezzey fast 30 Jahre 
nach dem ersten Spatenstich ab-
geschlossen. Weil die Anlage nahe 
der Bregenzerache längst aus allen 
Nähten platzte, wurde zwischen 
Industriegebiet und Ried an der Au-
tobahn zunächst ein Trainingsplatz 
errichtet. Später wurde daraus ein 
Spielfeld für den Meisterschafts-
betrieb. Ein zweiter Fußballplatz 
folgte und seit einigen Jahren wur-
de Schritt für Schritt der Umzug von 
der alten Anlage ins Ried vollzogen. 
Rund fünf Millionen Euro wurden 
bis jetzt in den Ausbau zu einer der 
modernsten Anlagen des Landes 
investiert.  

Auf dem heute fast viereinhalb 
Hektar-Areal – rund vier Fünftel 
sind im Gemeindebesitz, der Rest 
ist langfristig gepachtet – gibt es 
noch Reserven, doch ist aktuell kein 
weiterer Ausbau geplant. STP

Am 23. Juni ist in der Bruno-Pezzey-Arena in Lauterach wieder ein Neustart geplant.

Die Tribüne der Sportanlage Bruno Pezzey ist für den zweiten Neustart bereit. Der 
FC Lauterach hofft, dass möglichst viele der 866 Sitzplätze genutzt werden dürfen.

Viele Monate musste das Areal durch Tausende Tonnen Material vorbelastet werden (links), ehe mit dem Bau des Kunstrasenplatzes begon-
nen werden konnte.  STP/3

Neue Leitungen 
in der Riedstraße

LAUTERACH In der  Lauteracher 
Riedstraße sind Leitungsverle-
gearbeiten vorgesehen. Die Auf-
grabungen starten im Bereich der 
Weingartstraße bis zur Riedstraße 
43. Im Zuge der Bauarbeiten und 
der Wiederherstellung des Asphalt-
belages wird hier südseitig entlang 
der Riedstraße ein Gehsteig errich-
tet. Vor Beginn der Bauarbeiten 
wird das Vermessungsbüro Mattner 
noch die südlichen Grundgrenzen 
abstecken bzw. in der Natur ersicht-
lich machen. Die Arbeiten sollen 
im September stattfinden und rund 
vier Wochen andauern.

Verein Amazone feiert 20-Jahr-Jubiläum
Umfangreiches Rah-
menprogramm vom 
23. bis 25. Juni.
BREGENZ Der Verein Amazone fei-
ert 20 Jahre mädchen*impulstage 
und lädt alle Mädchen von zehn bis 
18 Jahren dazu ein. 

2001 hatte alles begonnen: Die 
Mädchenmesse Lifestyling ging als 
dreitägiges Event nur für Mädchen 
erstmals über die Bühne. Seither 
hat sich einiges getan. Der Verein 
Amazone ist 2021 im Auftrag des 
Funktionsbereichs Frauen und 
Gleichstellung im Amt der Vorarl-
berger Landesregierung drei Tage 
lang unterwegs: Der Abschluss der 

Tour findet am Mehrgenerationen-
platz Mariahilf in Bregenz statt. Die 
Veranstaltung trägt heuer den Titel 
„girls* just wanna have FUNda-
mental rights!“ 

Workshops und Aktionen
In Workshops und vielseitigem 
Rahmenprogramm werden Macht-
strukturen hinterfragt und Unge-
rechtigkeiten aufgezeigt. Beim 
Workshop „bodyrEVOLution“ 
setzen sich die Besucherinnen 
mit den eindimensionalen Schön-
heitsidealen und Körpernormen 
aus Medien und Werbung ausei-
nander. Mit der Gründerin von 
„gNORMT“ werden Ungleichhei-
ten anhand von Texten und Grafi-

ken zugänglich gemacht. Im Work-
shop „sexualHEALTH&RIGHTS“ 
wird erkennbar, welchen Einfluss 
Machtstrukturen auf Beziehun-
gen, Sexualität und die Gesundheit 
von Mädchen und jungen Frauen 
haben. Natürlich stehen die Fra-
gen der Besucherinnen rund um 
Liebe, Sex und Zärtlichkeit im 
Mittelpunkt. Und beim Workshop 
„graffitiART“ können die Teilneh-
merinnen ihre Meinungen kunst-
voll zum Ausdruck bringen. Als Ge-
burtstagsgeschenk und Highlight 
gestalten Special Guests aus der 
Offenen Jugendarbeit eine Über-
raschungsstation. Alle Infos zu den 
Veranstaltungen auf: www.amazo-
ne.or.at/maedchenimpulstage.

Der Verein Amazone hat in den vergangenen 20 Jahren zahlreiche Aktionen für Mädchen und 
junge Frauen veranstaltet. Am kommenden Wochenende wird gefeiert. VEREIN AMAZONE

Aktion gegen 
Kinderarmut

BREGENZ Von 21. Juni bis 2. Juli 
tourt Erich Fenninger, Direktor 
der Volkshilfe Österreich, durch 
ganz Österreich, um sich für die 
Abschaffung von Kinderarmut und 
die Einführung einer Kindergrund-
sicherung stark zu machen. Am 21. 
Juni wird zum Auftakt Station in 
Bregenz gemacht. 

350.000 Kinder und Jugendliche 
leiden in Österreich unter Armut 
und Ausgrenzung. Die Pandemie 
hat die Armut und ihre Auswir-
kungen weiter verschärft. 47.000 
Kinder mehr waren es 2020 im Ver-
gleich zum Vorjahr. „Auch in Vorarl-
berg ist mehr als jedes fünfte Kind 
von Armut und den begleitenden 
körperlichen und seelischen Schä-
digungen betroffen. Unvorstell-
bar in unserem reichen Land. Das 
müssen und können wir ändern“, 
fordert Annegret Senn, Landesvor-
sitzende der Volkshilfe Vorarlberg. 

Abschaffung von Kinderarmut 
Die Volkshilfe hat eine Petition für 
die Einführung einer Kindergrund-
sicherung in Österreich gestartet. 
Sollte diese politische Forderung 
Realität werden, kann Österreich 
das erste Land weltweit werden, 
das Kinderarmut erfolgreich ab-
geschafft hat. Zum Auftakt lädt 
die Volkshilfe am Montag, 21. Juni, 
ab 17 Uhr zur Protestaktion gegen 
Kinderarmut auf den Kornmarkt in 
Bregenz. 

Tanzen zum Thema 
„Wasser schützen“

BREGENZ Von Laien bis Profis tanz-
ten kürzlich weltweit Menschen 
zum Thema „Wasser schützen“. Die 
Mission der Global Water Dances 
ist es, die Verbindung von Choreo-
grafen und Tänzerinnen zu schaf-
fen und diese zu Aktionen und in-
ternationalen Kollaborationen zu 
ermutigen. Ziel ist es, auf das The-
ma „Wasser“ durch die internatio-
nale Sprache des Tanzes aufmerk-
sam zu machen.

30 Tänzerinnen mit dabei
Der Verein Terpsichore/Ballett-
schule Monika aus Bregenz war 
Teil dieses internationalen Events 
und präsentierte mit 30 Tänzerin-
nen ihre Sicht zu diesem Thema. 
Der Verein ging sogar noch einen 
Schritt weiter und integrierte die 
Permakultur in ihre Choreografie. 
So konnte man auf künstlerische 
Weise die Entstehung eines Kom-
posthaufens miterleben, der durch 
die jungen Tänzerinnen zum Leben 
erweckt wurde.

Durchführung der Performance
Die Gestaltung dieser Performance 
lag in den Händen von Prof. Monika 
Mayer-Pavlidis. Für die Komposi-
tion und musikalische Gestaltung 
konnte die facettenreiche Musike-
rin Cony Mayer engagiert werden. 
Mit Julian Maierwieser und Korneli-
us Greussing agierten zwei erfahre-
ne Musiker an ihrer Seite.

Den Abschluss fand die Veran-
staltung in einer gemeinsamen 
Performance von Tänzerinnen und 
Zuschauerinnen. Gemeinsam er-
fuhren sie körperlich und sinnlich 
die Wichtigkeit des Elements Was-
ser.
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In Bezau ist das dörfliche Leben 
endlich wieder zurückgekehrt

BEZAU Nach dem großen Erfolg 
im Vorjahr war es für witus – Wirt-
schaft & Tourismus – keine Frage: 
„Die Aktion Bezau geht nach drau-
ßen wird nach langen Monaten 
der Einschränkungen heuer wie-
derholt“, waren die Geschäftstrei-
benden der Marktgemeinde unter 
Federführung von Joachim Kresser 
fest entschlossen, Flagge zu zeigen, 
nachdem es die Lockerungen wie-
der möglich gemacht hatten. 

Genussvolles Erleben
Mehr als 30 Geschäfte, 
Cafés und Restau-
rants luden zum 
genussvollen Erle-
ben ein. Flanieren, 
Shoppen, Genie-
ßen – auf der Mei-
le zwischen Café 
Natter und dem 
Dorfplatz bei der 
Pfarrkirche waren 
am vergangenen Sams-
tag erstmals wieder einige 
Aktionen angesagt. Und heute, 
Samstag, geht es weiter.

Preisgekrönte Aktion
„Unser Konzept“, so Kresser, „wie-
der Leben ins Dorf zu bringen, hat 
im Vorjahr sogar den Vorarlberg-
Tourismus überzeugt und er hat die 
Idee der Flaniermeile mit einem 
Award ausgezeichnet.“ Die betei-
ligten Geschäftsleute haben 2020 
die Aktion auf vielseitigen Wunsch 
sogar verlängert.

„Es ist uns einfach wichtig, mit 
,Bezau geht nach draußen‘ wieder 

ein Zeichen 
zu setzen, 
dass die 
N o r m a l i -

tät zurück-
kehrt“, gibt 

sich Kresser 
„kämpferisch“, 

denn „die Betriebe, 
die auch heuer wieder 

mitmachen, haben einiges aufzu-
holen.“

Aufatmen auch bei Besuchern
Mit der gleichen Motivation haben 
offenbar auch die Besucher das 
Angebot angenommen. Wobei an-
zumerken ist, dass auch die Besu-
cher einiges aufholen müssen – der 
Andrang am ersten Samstag der 
Aktion hat noch deutlich Luft nach 
oben. „Mag sein“, so Joachim Kres-
ser, „dass viele den ersten wirklich 
schönen Samstag dazu nützten, um 

ins Schwimmbad zu 
gehen – lange genug 
haben sie ja darauf 
warten müssen. Wir 
hoffen, dass sich das 
im Laufe der Aktion 
entsprechend posi-
tiv entwickelt und 
der Zuspruch wieder 
so wird wie im Vor-
jahr.“ 

Für jene, die schon zum Auftakt 
gekommen sind, galt die Devise: 
Einfach wieder ausgehen, shoppen, 
einkehren, Freunde treffen – alles 
Dinge, die noch vor wenigen Wo-
chen in Zeiten der Abschottung des 
Bregenzerwaldes in weiter Ferne 
waren. Den „Tag der Normalisie-
rung“ wollte eine fröhliche Runde 
im Chocolate-Gastgarten spontan 
zur Erinnerung im Bild festgehal-
ten wissen. Victors Chocolate war 
auch heuer wieder ein Hotspot der 

Musik. Nicht das einzige Zusatz-
angebot von Geschäften und Gas-
tronomie: Auf dem Dorfplatz bei 
der Gams 1648 wurden die Gäste 
von Kleinkunst – Duo Ristretto – 
unterhalten und der Wälder-Metz-
ger Wise Feurstein ließ sich beim 
Hax’n-Grillen buchstäblich über 
die Schulter schauen. 

Kids konnten sich bei der Bäcke-
rei Kleber ihre Stockbrote gleich 
selbst „grillen“. Doppelt genäht 

hält besser war 
das Motto von 
Stefan Jazbec und 
Cindy Willam, die 
nicht nur in ih-
rem Café/Bistro 
im Komot Gäs-
te willkommen 
hießen, sondern 
auch ihren Food 
Truck „Falling 
Cow“ für Take-
away in Stellung 
gebracht hatten. 

Die beiden war-
ten sehnsüchtig 

auf weitere Lockerungen, um end-
lich eine „richtige Eröffnungsfise“ 
für den gastronomischen Hotspot 
des Komot steigen zu lassen. Eine 
erste improvisierte Mini-Eröffnung 
gab es vor mehr als fünf Monaten 
– mit dem Start des Take-away. Im 
Komot, dem neuen Blickfang am 
Eingang der Gemeinde, sind jetzt 
alle 16 Wohnungen und die sechs 
Geschäfte vergeben, in den letzten 
noch freien Räumlichkeiten hat 
VUX, Versicherungsmakler Jürgen 
Natter, eingerichtet. STP

An Samstagen wird jeweils von 10 bis 16 Uhr im Dorf flaniert und eingekehrt.

Wälder Metzger Wise ließ sich beim 
Grillen über die Schulter schauen.

Endlich wieder Freunde treffen . . . für diese fröhliche Runde im Chocolate-Gastgarten war dies ein Anlass, der unbedingt in einem Erin-
nerungsfoto festgehalten werden musste.  STP/5

Stefan Jazbec und Cindy Willam bedienten im 
Café/Bistro, sie fuhren ihren Food Truck auf.

Kleinkunst bei Ellens Gams 1648, 
Musik beim Chocolate – Bezau.

Performance zu den Global Water Dances 
der Bregenzer Tanz- und Balletschule.

Tanzmusik aus Höchst 
im Schaudepot

HÖCHST Die Rheindeltagemeinde 
Höchst brachte einst eine erstaunli-
che Anzahl an Tanz- und Unterhal-
tungsmusikanten hervor. Das Team 
im Schaudepot der Gemeinde hat die 
Schließzeit während des Lockdowns 
genutzt und Material aus der Zeit der 
Bälle und Tanzfeste gesammelt.

Es entstand nach akribischer Re-
cherche eine Bilderausstellung ehe-
maliger Musikgruppen aus Höchst 
bzw. Musikgruppen mit Höchster 
Beteiligung, teils auch mit Tonauf-
nahmen.

Von 200 auf 800 Exponate
Das alles gibt es nach Anmeldung im 
Schaudepot an der Konsumstraße 
(bei der Buchhandlung Brunner) zu 
sehen und zu hören. Zusätzlich gibt 
es neu eine Schulstube zu bewun-
dern, deren Exponate einst etwa in 
den Klassenräumen der Alten Schule 
im Ortszentrum so ähnlich platziert 
gewesen sind. Das ehrenamtlich tä-
tige Team der Kulturgütersammlung 
stellt die jüngsten Errungenschaften 
gerne vor. Dank der Unterstützung 
der Höchster Bevölkerung war es 
möglich, in den knapp drei Jahren 
seit der Eröffnung des Schaudepots 
die Anzahl der Exponate von anfangs 
200 auf rund 800 Stück zu erweitern.

Zum Besuch anmelden
Allerdings müssen nach wie vor Si-
cherheitsvorschriften beachtet wer-

den, es können maximal 24 Personen 
zur gleichen Zeit eingelassen wer-
den. Das gilt auch für den nächsten 
Öffnungstag am Freitag, 25. Juni, von 
16 bis 20 Uhr. Wer das Schaudepot 

besichtigen möchte, wird ersucht, 
sich beim Bürgerservice im Gemein-
deamt Höchst anzumelden: Telefon 
05578 7907-0 oder buergerservice@
hoechst.at AJK

Erinnerungen an einst bekannte Bands und ein altes Klassenzimmer.

Das bekannte Blum-Quartett sorgte einst in zahlreichen Sälen im Land  für beste Stim-
mung.    SCHAUDEPOT HÖCHST
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„Schaudepot Höchst – alte Schulstube“ ist an der Tafel in dieser Koje im Schaudepot zu 
lesen.

Iberische Impressionen in Hard
Linus Barta präsen-
tiert in der Galerie.Z 
Werke zum Thema 
„Müde Pferde“.
HARD Einprägsame Eindrücke hat 
der aus Bregenz stammende Künst-
ler Linus Barta im Vorjahr bei ei-
ner Reise quer durch die iberische 
Halbinsel festgehalten. „Müde Pfer-
de – Cavalo cansado“ betitelt er die 
Werke, die derzeit in der Galerie.Z in 
Hard zu sehen sind.

Linus Barta (Jahrgang 1987) lebt 
aktuell in Portugal. Er hat in Wien 

Philosophie und Kunst studiert und 
besuchte auch die Hochschule für 
Grafik und Buchkunst in Leipzig. 
Die Ergebnisse seiner Arbeit waren 
seit 2015 in Österreich, Deutschland, 
Großbritannien und den USA ausge-
stellt.

Kunst-Nomade 
Der Künstler schafft die meisten 
Werke oft außerhalb seines Ateliers, 
er bevorzugt die nomadische Ar-
beitsweise. So stieß er auch auf eine 
Art „Doping-Futter“, das in Portugal 
auch heute noch ab und zu an abge-
arbeitete Pferde verfüttert wird. Zur 

„Sopa de cavalo cansado“ gehören 
Rotwein, Zucker und Maisbrotb-
rocken, was offenbar auch nicht we-
nige Einheimische zu schätzen wis-
sen.

Auf der Reise von Linus Barta ent-
standen zahlreiche Arbeiten, über-
wiegend Öl auf Karton und Lein-
wand, ein Teil davon ist bis 17. Juli 
in der Galerie.Z zu sehen. Eigentlich 
war diese Ausstellung bereits für das 
Frühjahr 2020 geplant und musste 
wegen Corona verschoben werden. 
Der Vorteil: Der Künstler setzte seine 
Reise fort und so entstanden weitere 
eindrucksvolle Werke. AJK
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Jürgen Nussbaumer (v.l.) und Roman Zöhrer besprechen, wie es mit der OJAL weitergehen wird. BVS

Enttäuschung bei OJAL 
über Nein der Gemeinde

LUSTENAU Die Marktgemeinde 
Lustenau übernimmt künftig die 
Jugendarbeit im Ort und will die 
Zügel dabei selbst in die Hand neh-
men, „die Verantwortung für die 
Jugendarbeit selbst übernehmen“, 
wie Jugendreferentin Julia Bickel 
(VP) es gegenüber der VN-Heimat 
nennt. In den nächsten Monaten 
werden schrittweise fast alle Häuser 
der Offenen Jugendarbeit Lustenau 
(OJAL) und diejenigen Mitarbeiten-
den, die möchten, übernommen, 
wie Bickel versichert. Die finan-
ziellen Förderungen werden dem 
Verein der Offenen Jugendarbeit 
gestrichen. Dieser will trotzdem 
weitermachen. 

Trotz aller Schwierigkeiten bli-
cken die Vereinsmitglieder posi-
tiv in die Zukunft. „Wir haben uns 
entschieden weiterzumachen. Man 
kann uns die Gelder streichen und 
die Häuser wegnehmen, doch un-
seren Willen für die Jugendlichen 
zu arbeiten, behalten wir“, so Ro-
man Zöhrer, Geschäftsführer der 
OJAL.

Zentrale der OJAL gesichert
„Unsere Zentrale, das Culture Fac-
tor Y, ist für die nächsten zwei Jahre 
gesichert“, sagt Mathias Kraus, Ob-
mann der OJAL. Durch die Strei-
chung der finanziellen Mittel war es 
nicht sicher, wie die Miete für das 
Culture Factor Y bezahlt werden 
könne. Der Kassier Jürgen Nuss-
baumer habe dies glücklicherwei-
se für den Verein gelöst. Das sind 
gute Nachrichten, die die OJAL 
benötigt. „Somit können die Guten 
Geister, unser Projekt für langzeit-
arbeitslose Jugendliche, weiter be-
stehen“. Roman Zöhrer wird es als 
Geschäftsführer nicht mehr geben, 
er unterstütze aber auch in Zukunft 
sein Team und wird als selbststän-

diger Berater im sozialen Bereich 
erhalten bleiben. 

Große Verunsicherung 
Verunsicherung über die geplan-
ten Änderungen bei der offenen 
Jugendarbeit herrscht aus Sicht der 
OJAL vor allem aufseiten der Ju-
gendlichen. „Mir hat letzthin ein 
Junge gesagt, dass er Angst habe, 
hier nicht mehr willkommen zu 
sein“, beschreibt Zöhrer die schwie-
rige Situation in Lustenau. 

Ihm und seinem Team gehe es 
darum, dass die Übernahme nicht 
auf dem Rücken der Jungen aus-
getragen werde. „Sie sind es, die 
uns brauchen und für sie wollen 

wir auch weiterhin ehrenamtlich 
da sein“, sagt Mathias Kraus. „Wir 
verstehen es nicht. Es ist nichts 
vorgefallen. Wir haben seit über 20 
Jahren eine höchst professionelle 
Jugendarbeit hier in Lustenau ge-
macht“, so Kraus. Für ihn und seine 
Vorstandskollegen fühle es sich an, 
als ob man ihnen das Herz heraus-
gerissen habe. 

Julia Bickel, im Gemeindevor-
stand für die Jugend zuständig, 
erklärt die Übernahme: „Früher 
hat man die verortete Jugendar-
beit an Vereine augelagert, weil es 
Förderung nur für Vereine, nicht 
für Gemeinden gab. Das ist jetzt 
anders.“ Anstatt jährlich 300.000 
bis 350.000 Euro für die OJAL zu 
budgetieren, wolle man künftig die 

Verantwortung selbst tragen und 
so auch mehr Mitspracherecht ha-
ben.  An der Arbeit der OJAL übt sie 
keine Kritik, auch Geschäftsführer 
Roman Zöhrer „hat eine ganz wert-
volle Arbeit geleistet“, attestiert 
Bickel. Die Übernahme sei jedoch 
nicht plötzlich gekommen, sondern 
Ergebnis eines mehrjährigen Pro-
zesses.

Für sozial Benachteiligte
Ans Aufgeben denkt man beim 
Verein nicht. „Wir machen weiter. 
Denn gerade in dieser schwierigen 
Zeit brauchen uns die Jugendli-
chen“, erklärt Kraus. „Es ist wichtig, 
dass Jugendliche ihre Freiräume 
und ihren Platz haben, an dem sie 
willkommen sind – ganz ohne Kon-
sumzwang“, so Kraus. Ihren Fokus 
legen sie dabei besonders auf jene, 
bei denen die Eltern in den großen 
Industriebetrieben arbeiten. „Wir 
wollen gerade für diese Indust-
riekinder da sein“, sagt Marcel Hol-
zer, Stellvertretender Obmann. 

Die Arbeit der Mitarbeitenden 
zeichne sich durch die Begegnungs-
arbeit mit den Jugendlichen aus. 
„Es ist wichtig, dort hinzuschauen, 
wo die Krise mit voller Wucht ein-
schlägt.“ Ihre Arbeit würde durch 
einen fast 100-prozentigen Wegfall 
der Fördergelder erheblich einge-
schränkt. Doch die Jugendlichen im 
Stich lassen, kommt für sie nicht in 
Frage. „Dann gibt es ab jetzt in Lus-
tenau einfach zwei Anlaufstellen 
für Jugendliche. So wie beim Fuß-
ball oder der Turnerschaft“, sagt 
Zöhrer. 

Die OJAL mit den ehrenamtli-
chen Mitgliedern kann zwar nicht 
mehr alle ihre aufgebauten Tätig-
keitsfelder betreuen, doch sie blei-
ben und jeder ist bei ihnen willkom-
men. BVS, VN-PES

Lustenau übernimmt Jugendarbeit selbst, kein Geld mehr für Verein.

DORNBIRN In einem hellblauen 
Oldtimer-VW-Bus kam das Braut-
paar Carina Schwendinger und David 
Slivnik beim Standesamt Dornbirn 
vorgefahren. Für ihren besonde-
ren Tag, an dem sie einander das 
Jawort gaben, haben sie ein beson-
deres Datum gewählt. Ein markan-
tes Zahlenspiel war bereits der Tag, 
an dem sie zusammengekommen 
waren, der 12. 12. 2012. Nach ge-

nau achteinhalb Jahren glücklicher 
Zweisamkeit haben sie ihre Liebe 
am 12. 6. 2021 mit dem gegenseiti-
gen Eheversprechen besiegelt. Von 
der Standesbeamtin Nina Heinzle 
frisch vermählt, gratulierten Ramo-
na Graus und Philipp Winzig in ihrer 
Funktion als Trauzeugen sowie die 
Eltern und Freunde. Ihr Zuhau-
se haben die Frischvermählten in 
Dornbirn. EH 

Carina Schwendinger 
und David Slivnik

HOCHZEIT 
Wir haben uns getraut

„Unseren Willen, für 
die Jugendlichen in 
Lustenau zu arbeiten, 

behalten wir.“ 
Roman Zöhrer

Offene Jugendarbeit

Silke Hagen stellt im 
Botta in Lustenau aus

LUSTENAU Anfang Juni ist Silke Ha-
gen mit einer besonderen Werkaus-
wahl in die Wunderkammer im Bot-
ta eingezogen. Der Titel „Randale 
und Hurra“ beschreibt die Ausstel-
lung, wie sie ist: laut, provozierend 
und irritierend. Die Lustenauerin 
hat sich für einen Mix aus Wand-
objekten und Bildern entschieden, 
die sich mit starken Farben von der 
schwarzen Wand abheben. 

Geboren und aufgewachsen 
ist die Kunstschaffende in Luste-
nau. Die Liebe hat sie dann in die 
Schweiz geführt, wo sie heute in 
Chur lebt. Seit fast 30 Jahren ist sie 
künstlerisch tätig, ganz der Kunst 

verschrieben hat sie sich allerdings 
erst vor acht Jahren. 

Dass sie bis auf den Abschluss der 
Meisterklasse beim bekannten ös-
terreichischen Künstler Tone Fink 
in Salzburg Autodidaktin ist, mag 
ihr eine unverfälschte Authentizität 
bewahrt haben. Nichtsdestotrotz 
hat sie sich in den vielen Jahren eine 
Vielzahl technischer Fertigkeiten 
und damit ein hohes handwerk-
liches Niveau erarbeitet. Durch 
das intensive Arbeiten und leiden-
schaftliche Experimentieren er-
fährt beides eine stetige Vertiefung 
und Ausdehnung. 

Ihre Palette reicht von klassischer 
Malerei über Materialbilder und 
Collagen bis hin zu dreidimensio-
nalen Wandobjekten mit irritieren-
den Strukturen und Oberflächen, 
wobei vor allem der Mix der Ma-
terialien auffällt. Die Werkreihen 
„newton“ und „newton air“, die 
unter anderem im Botta zu sehen 
sind, thematisieren insbesondere 
das Wachsen von der Wand in den 
Raum. Diese Arbeiten sind Körper, 
bei denen Farbe, Form und Struktur 
im Vordergrund stehen und damit 
sich selbst genügen. Eine Gelegen-
heit, die Wunderkammer zu besich-
tigen und dabei die Kunstschaffen-
de persönlich anzutreffen, bietet 
sich am 3. Juli von 10 bis 12.30 Uhr.

Die Wunderkammer im Botta in der Schiller-
straße. GEMEINDE

Bei den Fragen, die Lucia Emerich-Rüdisser den Kindern stellte, schnellten die Finger in die Höhe. CTH (3)

Von Radieschen und Bienenhotels 
DORNBIRN „Kennt ihr den Trick, 
woran man erkennt, dass ein Ra-
dieschen reif ist?“, fragt Lucia Eme-
rich-Rüdisser in eine Runde, die sich 
vor dem Hochbeet im Kulturhaus-
garten versammelt hat. Zig Hände 
schnellen in die Höhe, Antworten 
werden abgegeben, bis schließ-
lich Annika das Rätsel löst: „Wenn 
das unterste Blättchen gelb wird.“ 
„Stimmt!“ Willkommen in der et-
was anderen Sachunterrichtsstun-
de. Emerich-Rüdisser ist Koordina-
torin der Bürgerinitiative „Essbare 
Stadt Dornbirn“ und das „Erlebbar 
machen“ von Natur und Garten ist 
eines der Ziele, die sich das ambiti-
onierte Projekt gesetzt hat.

In Kooperation mit der Stadt 
Dornbirn und verschiedenen Insti-
tutionen ist ein Pilotgarten entstan-
den, der zum Mitmachen einlädt 
und von allen bewerkelt und beern-
tet werden darf. Schulklassen, Kin-
dergarten- und Spielgruppen haben 
die Möglichkeit, Hochbeetpaten-
schaften zu übernehmen, selbst an-
zusäen, zu pflegen und zu ernten.

Natur spannend vermitteln
Diese Woche war nun erstmals die 
1b der VS Leopold zu Gast, um al-

les rund um die Gärtnerei spiele-
risch zu erfahren. Gemeinsam mit 

Klara Wohlgenannt begrüßte Lucia 
Rüdisser-Emerich die kleinen Nach-

wuchsgärtner, stellte im Vorfeld das 
Projekt vor und startete sogleich mit 
einem Gemüserätsel. Später wurden 
die Kinder dann in Gruppen einge-
teilt – je nach Neigung: „Kinder, die 
Kraft haben, sich gerne die Hände 
schmutzig machen oder sich lieber 
genauen und feinen Arbeiten wid-
men.“ Im Anschluss wurde dann an 
einem Bienenhotel gearbeitet, ge-
rätselt, gepflanzt und gegossen was 
das Zeug hält.

„Unser Garten soll ein Ort sein, 
der ein Lernen und Erfahren mit 

allen Sinnen ermöglicht, der zum 
Experimentieren und Erforschen, 
zum Verweilen in wohltuender At-
mosphäre einlädt“, so Klara Wohl-
genannt. Das Verweilen hätte für 
die Schüler der 1 b gerne noch etwas 
länger dauern dürfen, denn der Vor-
mittag in der „Essbaren Stadt“ sorg-
te für allgemeine Begeisterung und 
dem lauten Ruf nach Wiederholung. 
In vier Wochen können die neuen 
„Garten-Experten“ auf jeden Fall 
zur eigenen Radieschen-Ernte in 
den Kulturhauspark ausrücken.CTH

Das Projekt „Essbare Stadt“ lud junge Teilnehmer zum Mitmachen und Lernen ein.

Große Erwartungen 
beim RHC Dornbirn

Spitzenspiel der 
Baseballteams

DORNBIRN Nach einer langen 
spiellosen Durststrecke können die 
„Rollhockeyaner“ wieder aufatmen 
und unter Wettkampfbedingun-
gen in die nationale Meisterschaft 
durchstarten. Kommendes Wo-
chenende findet in der Ballsport-
halle Lind in Villach das Qualifika-
tionsturnier zur österreichischen 
Meisterschaft 2021 statt.

Gespielt wird in Turnierform je-
der gegen jeden, die beiden ersten 
Teams ermitteln in einer anschlie-
ßenden „Best-of-three“-Serie den 
österreichischen Meister 2021. Mit 
Dornbirn, Dornbirn II, Wolfurt und 
Wolfurt II reisen die Ländle-Teams 
stark besetzt nach Villach.

Die heißesten Kandidaten auf 
den Turniersieg sind die Vorarlber-
ger Teams des RHC Dornbirn und 
des RHC Wolfurt, so dürfte einer 
Finalserie zwischen den beiden 
Vorarlberger Spitzenklubs nichts 
im Wege stehen. Groß wird diesmal 
das Gerangel um Rang 3 werden – 
„die Vorarlberger Zweier-Teams 
werden alles versuchen, den Vil-
lachern Bronze streitig zu machen 
und den 3. Tabellenrang ins Ländle 
zu holen. Die Vorfreude nach einer 
so langen Trainingszeit ohne Wett-
kampfmodus ist groß“, so Marcel 
Schrattner vom RHC Dornbirn in 
Vorfreude. CTH

DORNBIRN Die Begegnungen zwi-
schen den Baseballern der Indians 
und dem amtierenden Staatsmeis-
ter Vienna Metrostars sind nicht 
zuletzt wegen der Finalserien 2018 
und 2019, in denen zuerst die Wie-
ner über die Indians triumphierten 
und sich anschließend die Indians 
zum Meister kürten, immer etwas 
Besonderes. Die in den letzten bei-
den Runden spielfreien Vienna Me-
trostars konnten zuvor sechs Spiele 
in Folge gewinnen. Für die Indians 
beginnt mit den beiden Spielen ge-
gen die Metrostars eine Serie von 
drei Begegnungen, welche für den 
Tabellenendstand richtungswei-
send sein werden. „Umso wichtiger 
wird es sein, bereits am kommen-
den Samstag gegen die Wiener 
die Tabellenführung zu festigen“, 
erklärt Indians-Trainerin Marin 
Pschorr. Die beiden Spiele finden 
am Samstag, 19. Juni, ab 13 Uhr auf 
der Sportanlage Rohrbach statt. CTH

Die jungen Gärtner halfen im Kultur-
hauspark fleißg mit. 

Aber auch, um einfach das schöne Wetter zu genießen, ist der Garten hinter dem Kultur-
haus ein prima Ort. 

„Unser Garten soll das 
Lernen und Erfahren 
mit allen Sinnen er-

möglichen.“ 
Klara Wohlgenannt

Essbare Stadt Dornbirn

Samstag/Sonntag, 19./20. Juni 2021
Vorarlberger NachrichtenB2  Heimat Dornbirn

Samstag/Sonntag, 19./20. Juni 2021
Vorarlberger Nachrichten Heimat Dornbirn  B3

Tanzspiel zum 25-jährigen Jubiläum
DORNBIRN  Seit 1996 gibt es Dance 
Art School in Dornbirn. Geboten 
wird seit einem Vierteljahrhundert 
Tanzunterricht für jedes Niveau 
und für alle Altersgruppen ab zwei 
Jahren. „Unser vorrangiges Ziel war 
von Anfang an Tanzfreude, Motiva-
tion und das soziale Miteinander zu 
fördern“, erklärt die Tanzschulleite-
rin Christine Hefel.

Derzeit hat die Tanzschule über 
250 Mitglieder in allen Altersklas-
sen – von kleinsten Tanzmäusen 
bis zu Erwachsenen. Jeweils von 
Montag bis Freitag werden über 
44 verschiedene Tanzstunden in 
den unterschiedlichsten Stilen an-
geboten. „Bei uns kann jeder die 
Begeisterung für das Tanzen ent-
decken – sei es bei der achtjährigen 
Tanzausbildung oder einfach in ei-
ner Tanzstunde, die Spaß bereiten 
soll und in der man sich zu coolen 
Rhythmen bewegen und andere 
Leute treffen kann“, erklärt Hefel. 
Glücklich ist sie, dass nach einem 
„harten Corona-Jahr“ für die Tanz-
schule pünktlich zum Jubiläum nun 
endlich wieder gemeinsam und 
nicht nur online getanzt werden 
kann.

Zu einem Höhepunkt in der 
Tanzschul-Geschichte gehört die 
Auszeichnung mit dem Anerken-
nungspreis der Landesregierung 
im Rahmen „Freizeit verbindet“ 

(Beispielgebende, inklusive Verei-
ne und Initiativen), der 2017 an die 
Dance Art School ging.

Ein weiteres Highlight soll nun 
am kommenden Sonntag um 12 Uhr 

folgen. Jedes Jahr, Ende Juni gibt es 
immer eine Tanzschulaufführung 
im Kulturhaus Dornbirn dieses Jahr 
findet die große Jubiläumsshow in 
der Emma & Eugen Arena  auf dem 

Areal des Dornbirner SV in Hasel-
stauden statt.

Besondere Show
Geplant ist ein kooperatives mu-
sikalisches Tanzspiel, zu dem alle 
eingeladen sind. „Es wird eine Kar-
te gezogen und schon geht die Reise 
zu drei verschiedenen Spielfeldern 
los. Diese Felder müssen dann alle 
besucht werden, um die jeweiligen 
Buchstaben zu ergattern. Gelingt es 
den Zuschauern, alle elf Buchsta-
ben zu besorgen und das Wort am 
Ende zu vervollständigen, dann ha-
ben sie gewonnen und sind am Ziel. 
Zur Belohnung gibt es einen großen 
Applaus“, erklärt Hefel den Ablauf.

Viele Teillnehmer
150 Kinder, Teenager und Erwach-
sene werden das Tanzspiel span-
nend, kreativ und unterhaltsam 
gestalten.  „Nach dem Online-Un-
terricht ist es erstaunlich, was die 
Mitwirkenden während der Pande-
mie gelernt haben, und alle freuen 
sich, endlich wieder auf der Bühne 
stehen zu dürfen – pünktlich zum 
silbernen Geburtstag“, so Hefel ab-
schließend. CTH

Dance Art School feiert Geburtstag im Veranstaltungszelt in Haselstauden.

SSV will  
den Titel

Diesen Samstag um 13 
Uhr steht die Messehalle 2 
wieder ganz im Zeichen des 
Handballs. Beim Final 4 der 
weiblichen Meisterschaft wird 
dabei der österreichische 
Meister ermittelt. Qualifiziert 
haben sich die BT-Füchse Po-
wersports aus der Steiermark, 
DHC WAT Fünfhaus aus Wien, 
Hypo Niederösterreich und 
der Gastgeber SSV Dornbirn 
Schoren.  Die SSV-Girls unter 
dem U18-Trainer-Team Lajos 
Szöveds und Réka Lovászi 
wollen dabei unbedingt eine 
Medaille ins Land holen. Er-
laubt sind in der Halle wieder 
169 Zuschauer. Es gilt für alle 
die 3G-Regel, Einlass ist ab 12 
Uhr mit einem zu lösenden 
kostenlosen Tagesticket. CTH

Die Schülerinnen und Schüler der Dance Art School können ihren großen Auftritt zum 25. Jubiläum kaum erwarten. CTH
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Walgau West baut seit zehn 
Jahren auf Zusammenarbeit

DÜNS, DÜNSERBERG, FRASTANZ, 
RÖNS, SATTEINS, SCHLINS, SCHNI-
FIS Im Jahr 2011 haben  die Gemein-
den Düns, Dünserberg, Frastanz, 
Röns, Satteins und Schnifis be-
schlossen, eine gemeinsame Bau-
rechtsverwaltung auf die Beine zu 
stellen. Ein Erfolgsmodell, wie die 
Bürgermeister der beteiligten Kom-
munen nach zehn Jahren Erfahrung 
einhellig feststellen. Die „Bau-
rechtsverwaltung Walgau West“ 
ist als Verwaltungsgemeinschaft 
der sechs beteiligten Gemeinden 
organisiert und erledigt deren bau-
rechtliche Angelegenheiten. Die 
Geschäftsstelle ist im Rathaus der 
Marktgemeinde Frastanz unterge-
bracht, wo auch sämtliche Bauan-
träge aus den Gemeinden bearbei-
tet werden. Auch die Bauwerber aus 
der Region haben die Möglichkeit, 
sich direkt in Frastanz zu melden, 
wahlweise können Anträge aber 
auch in der Heimatgemeinde abge-
geben werden. 

Trotz der Zentralisierung der 
Verwaltung sind nach wie vor die 
jeweiligen Gemeindeoberhäupter 
als erste Bauinstanz für sämtliche 
Bauvorhaben zuständig.   „Und die 
Vorgaben in Sachen Gestaltung 
und Raumplanung definiert jede 
einzelne Gemeinde weiterhin ei-
genständig“, betont der Frastanzer 
Bürgermeister Walter Gohm. „Den 
sehr unterschiedlichen räumlichen 
Voraussetzungen und baulichen 
Entwicklungen in den sechs Mit-
gliedsgemeinden soll schließlich 
Rechnung getragen werden“, unter-
streicht auch der Satteinser Bürger-
meister Gert Mayer. Aus seiner Sicht 

ist aber auch der Informationsaus-
tausch darüber, wie man knifflige 
Aufgaben lösen kann, einer der gro-
ßen Vorteile dieser Kooperation. 

Großes Lob den Mitarbeitern
Allen Gemeinden gemeinsam sind 
schließlich die zunehmenden Pro-
bleme bei Bauvorhaben jeder Art. 
Die Verknappung der Bauflächen, 
die Notwendigkeit zur Verdichtung 
und damit zusammenhängende 
Konflikte mit der Nachbarschaft 
machen behördliche Verfahren 

immer umfangreicher und erfor-
dern daher auch juristische Detail-
kenntnisse. „Gerade eine kleine 
Gemeinde könnte das heute gar 
nicht mehr allein leisten“, bestätigt 
der Dünserberger Bürgermeister 
Walter Rauch. Die gemeinsame 
Einrichtung habe sich bestens be-
währt und insbesondere den Mit-
arbeitern gebühre ein großes Lob. 
„Sie alle arbeiten engagiert, profes-
sionell und bürgernah“, so Rauch 
weiter. Ein ganz spezielles Danke-
schön sprachen die Bürgermeis-

ter kürzlich bei einer Zusammen-
kunft anlässlich des zehnjährigen 
Bestehens der BRV Walgau West 
Mitarbeiter Philipp Szolga aus. Mit 
seiner korrekten und partnerschaft-
lichen Herangehensweise habe 
er schon in unzähligen Fällen für 
einen konstruktiven Interessens- 
ausgleich zwischen Bauwerbern 
und Nachbarn gesorgt. Auch die 
rechtlich einwandfreie Expertise 
der Frastanzer Gemeindejuristin 
Andrea Volderauer-Haidegger hat 
sich vielfach bestens bewährt.

Jubiläum für gemeinsame Baurechtsverwaltung. 

Die Bürgermeister Gert Mayer (Satteins), Walter Gohm (Frastanz), Bauamtsleiter Robert Hartmann (Frastanz), Mitarbeiter der 
Baurechtsverwaltung Philipp Szolga, Juristin Andrea Volderauer-Haidegger sowie die Bürgermeister Simon Lins (Schnifis), Michael 
Ammann (Röns) und Gerold Mähr (Düns).  MARKTGMEINDE FRASTANZ

Von Weiler nach Cetingrad
Ehemaliges Feuer-
wehrfahrzeug aus 
Weiler wird künftig 
in Kroatien seine 
Dienste verrichten.
WEILER Im vergangenen Jahr er-
hielt die Ortsfeuerwehr von Weiler 
ein neues Tanklöschfahrzeug. Das 
ausgemusterte Tanklöschfahrzeug 
war rund 32 Jahre in der Vorderland-
gemeinde im Einsatz und verrich-
tete in dieser Zeit verlässlich seine 
Dienste. Um allerdings weiterhin 
den wachsenden Anforderungen 
an die Feuerwehr wie auch dem 
technischen Fortschritt gerecht zu 
werden, wurde ein neues Fahrzeug 
angeschafft.

Doch was nun mit dem alten 
Tanklöscher tun? Wie vielerorts 
üblich, wurde es gespendet. Ma-
tias Kalić, der mit seiner Familie 
in Weiler wohnt, stellte den Kon-
takt zur Feuerwehr der Gemeinde 
Cetingrad in Kroatien her. In der 

kleinen Kommune an der Grenze 
zu Bosnien-Herzegowina wurde 
nach einem gebrauchten Tank-
löschfahrzeug gesucht, das für 
Brandbekämpfungsmaßnahmen 
und Feuerwehrübungen dringend 
benötigt wird. Vergangene Woche 
konnte  das Fahrzeug feierlich an 

die kroatischen Feuerwehrkollegen 
übergeben werden. Mit den besten 
Wünschen der Ortsfeuerwehr Wei-
ler und auch der Gemeinde Weiler 
soll der Tanklöscher so noch lange 
gute Dienste verrichten und zur Si-
cherheit der Bevölkerung in Cetin-
grad beitragen. MIMA

Das Montforthaus ist für den World MICE Award nominiert. VORARLBERG TOURISMUS/TIEFENTHALER

Vergangene Woche wurde der alte Tanklöscher von der Feuerwehr Weiler an die 
Kollegen aus Cetingrad übergeben.   MÄSER

Montforthaus im Rennen 
um bestes Kongresshaus

FELDKIRCH Bei der Wahl zum bes-
ten Convention Centre 2021 hat es 
das Montforthaus in die letzte Be-
werbungsrunde geschafft. Neben 
dem Feldkircher Veranstaltungs-
zentrum stehen in Österreich drei 
weitere Häuser – das Austria Center 
Vienna, das Congress Center Alp-
bach und das Messe Wien Exhibi-
tion Congress Center – auf der No-
minierungsliste. Die World MICE 
Awards finden 2021 zum zweiten 

Mal statt und werden am 1. Novem-
ber in Dubai vergeben. Bereits 2015 
wurde das Montforthaus mit dem 
Bauherrenpreis ausgezeichnet. In 
der Innenstadt gelegen, bietet es 
auf 6500 Quadratmetern zehn un-
terschiedliche Veranstaltungsräu-
me. Mit den beiden Dachterrassen 
gibt es auch im Freien nutzbare Flä-
chen. Zudem ist es Heimat für das 
Symphonieorchester Vorarlberg 
und Bühne für internationale Stars.

AUS DEN GEMEINDEN

Reparaturcafé Göfis 
greift zum Werkzeug

GÖFIS  Heute, Samstag, 19. 
Juni, hat das Reparaturcafé 
Göfis (Büttels 6)  von 9 bis 
12 Uhr wieder seine Tore 

geöffnet. Zur besseren Organisa-
tion wird um Voranmeldung unter 
0670-5078478 gebeten. Repariert 
werden elektrische Kleingeräte, 
diesmal auch Akkugeräte (keine 
Handys), Fahrräder, Scheren, Mes-
ser, Gartengeräte, Kleidung und al-
les, was tragbar ist.

Papiertonne kommt 
nach Klaus

KLAUS Die Gemeinde 
Klaus will im Oktober 
die Papiersammlung um-
stellen, nicht nur, um sie 

bürgerfreundlicher zu gestalten, 
sondern vor allem auch, um das 
Problem mit verschmutzten Alt-
stoffsammelstellen nachhaltig zu 
beseitigen. Die neue Papiersamm-
lung soll wie die Restabfall-, Bio-
abfall- und Kunststoffverpackungs-
sammlung (Gelber Sack) in Zukunft 
ab Haus erfolgen. Alle Haushalte 
erhalten gratis einen fahrbaren 
Kunststoffbehälter (240 Liter Vo-
lumen, Wohnanlagen: 1100 Liter). 
Alle vier Wochen (bei größeren 
Wohnanlagen alle 14 Tage) kann 
dieser Zweiradbehälter an der Stra-
ße zur Entleerung bereitgestellt 
werden. Die Teilnahme am neuen 
Sammelsystem „Papiertonne“ ist 
freiwillig – Altpapier kann alternativ 
zu den Öffnungszeiten beim ASZ 
Vorderland selbst entleert werden. 
Und auch die  Altpapiersammlung 
der KJ Klaus wird weiterhin durch-
geführt. Die Papierbehälter an den 
Altstoffsammelstellen im Ortsge-
biet werden nach Umstellung auf 
die Papiertonne abgezogen. 

Moos ist einfach MINT
GÖTZIS MINT-Förderung hat zum 
Ziel, Kinder für die Bereiche Ma-
thematik, Informatik, Naturwissen-
schaften und Technik zu begeistern 
und das Interesse nachhaltig zu 
etablieren. Bereits im Kindesal-
ter kann der Grundstein für eine 
MINT-Begeisterung gelegt wer-
den. Gerade deshalb ist ein früher 
Kontakt mit entdeckendem und 
forschendem Lernen in diesem 
Bereich – laut wissenschaftlichen 
Studien – so wichtig. Genau das 
versucht der Kindergarten Moos in 
Götzis umzusetzen. „Unser Ziel ist 
es, die Kinder zu eigenständigem 
Forschen, Entdecken, Beobachten, 
Experimentieren, Analysieren, Ver-
muten, Überprüfen, Dokumentie-
ren anzuregen und dies in unserer 
pädagogischen Arbeit zu veran-
kern“, erklärt Katharina Egger, Lei-
terin des Kindergartens Moos.

Pädagoginnen als Vorbilder
Die Räumlichkeiten des Kindergar-
tens sind so gestaltet, dass die Kin-
der selbstständig spielen, forschen 
und entdecken können. Dafür wur-
den eigene Bereiche eingerichtet. 
So gibt es beispielsweise eine For-
scherecke, in der die Kinder selbst 
Experimente durchführen können. 
Besonders wichtig ist, dass Mäd-

chen und Buben gleichermaßen 
gefordert, aber individuell geför-
dert werden. Alle sollen dieselben 
Möglichkeiten haben. Im Kinder-
gartenalltag wird allerdings kein 
Unterschied gemacht, ob es Mäd-
chen oder Buben sind. „Wir als Pä-
dagoginnen agieren als Vorbilder 
und versuchen, möglichst viel sel-
ber zu machen – beispielsweise Mö-
bel zusammenbauen, Wände strei-
chen, Hochbeete bauen. Dadurch 
zeigen wir auch den Mädchen, 
dass der Umgang mit technischem 

Material nicht allein Männersache 
ist, sondern dass dies Frauen sehr 
wohl auch können. Wir ermutigen 
sie, selber Hand anzulegen und 
mitzubauen“, so Egger. Bei den ge-
führten Aktivtäten wird daher viel 
mit halben Gruppen gearbeitet. So 
wird nicht nur nach Entwicklungs- 
und Sprachstand, sondern auch 
ganz bewusst nach Geschlechtern 
getrennt. Dadurch sollen Mädchen 
ermutigt werden, auch mit techni-
schen Dingen zu spielen und den 
Umgang spielerisch zu erlernen. 
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Naturwissenschaft erleb- und begreifbar gemacht für Kinder im Götzner Kindergarten Moos. MARKTGEMEINDE

Selbstständig forschen, spielen und entdecken und dabei lernen. Egal, ob Mädchen 
oder Bub – die MINT-Fächer sind für alle gedacht und geeignet. 

O.Xenos für 
Kinder in Nepal

Im Allsport-Campus 
Weiler wird Kunst für 
guten Zweck gezeigt.
WEILER Auf dem Allsport-Campus 
in Weiler hat sich in den letzten Mo-
naten einiges getan. Der ehemalige 
große Zuschnittraum hat sich zu 
modernen Seminar- und Büroräu-
men gemausert. Die neuen Räume 
können auch für Veranstaltungen 
genutzt werden – und so wird in 
den nächsten zwei Wochen die be-
wegende Ausstellung O.Xenos von 
Allsport-Gründer Ludwig Ludescher 
präsentiert.

Nachdem der Ur-Weiler und Un-
ternehmensgründer Ludwig Lude-
scher vor einigen Jahren die Firma 
Allsport an seine beiden Töchter 
Kathrin und Alexandra übergeben 
hatte, nutzte er seine neu gewon-
nene Freizeit für Kurse, die ihn tief 
in die Malerei, Tischlerei und Fo-
tografie blicken ließen. Dazu fand 
der Jungpensionist auch Zeit und 
Muße für Reisen in ferne Länder. 
Die Eindrücke hielt Ludescher auf 
der Leinwand fest, und so zeigen 
die zahlreichen und spannenden 

Kunstwerke Szenen und Land-
schaften der Reisen rund um die 
Welt. Die Kunstwerke geben inter-
essante Eindrücke v0m Himalaya 
und aus Griechenland, aber auch 
aus Afrika und dem Montafon wie-
der. Über die Jahre sind mehr als 70 
Bilder entstanden. 

Beitrag für Not leidende Kinder
Nachdem der Allsport-Seniorchef 
die aus Vorarlberg stammende Lei-
terin des Kinderhilfswerkes Chay-
ya in Nepal, Sabine Klotz, kennen-
lernte, wurde jedes verkaufte Bild 
zu einem finanziellen Beitrag für 
die Not leidenden Kinder in Nepal. 
Auch der gesamte Erlös der Ausstel-
lung O.Xenos im Allsport-Campus 
kommt der Hilfsorganisation zugu-
te. Die Ausstellung kann vom Mon-
tag, 21. Juni, bis 2. Juli an Werktagen 
besichtigt werden. „Am Donners-
tag, 24. Juni, werde ich von 16 bis 20 
Uhr mit Sabine Klotz von Chay-ya 
Austria vor Ort sein. Mein Schwie-
gersohn Stefan Susana untermalt 
diesen Nachmittag musikalisch mit 
dem Cello“, lädt Ludescher in den 
Allsport-Campus in der Feldstraße 
ein. MIMA

Allsport-Seniorchef Ludwig Ludescher lädt zu einer besonderen Kunstausstellung nach 
Weiler ein. PRIVAT

Turnstunde im Schwimmbad 
ab sofort kostenlos

FELDKIRCH Für Pflichtschüler der 
Stadt Feldkirch und der Marktge-
meinde Frastanz ist das Schwimmen 
im Rahmen des Turnunterrichts ab 
sofort kostenfrei. Im Erlebnis Wald-
bad und im Schwimmbad Felsenau 
können Schüler bis inklusive der 9. 
Schulstufe die Bäder der Freizeit-
betriebe Feldkirch für eine „Turn-
stunde im Schwimmbad“ nutzen. 

Damit möchte die Stadt die Kinder 
dabei unterstützen, Schwimmen 
zu lernen bzw. das Erlernte zu fes-
tigen. Die zuständige Stadträtin 
Gudrun Petz-Bechter: „Ich freue 
mich, wenn unsere Kinder gut und 
sicher schwimmen können. Da wir 
zwei wunderbare Schwimmbäder 
haben, können wir mit diesem An-
gebot einen Beitrag dazu leisten!“

Götzner Kindergarten führt Nachwuchs an Mathematik, 
Informatik, Naturwissenschaften und Technik heran. 

Samstag/Sonntag, 19./20. Juni 2021
Vorarlberger Nachrichten Heimat Feldkirch  B3

Persiflage auf Pestilenz
GÖFIS In ihrer selbst geschriebenen 
und humorvoll improvisierten The-
ateraufführung „Die Pest im Walgau 
oder die Hoffnung stirbt zuletzt“ 
warf die im bugo-Pavillon in Göfis 
aufgetretene internationale  Thea-
tergruppe Compagnie Tá Panta Rhei 
einen überspitzten Blick zurück in 
die Zukunft,  zog interessante Paral-
lelen von der Pest zur Corona-Pan-
demie und rief zum Kampf für die 
weltweiten Menschenrechte auf.

Talentiert improvisiert 
In der herrlichen Kulisse des som-
merlichen bugo-Gartens spielten 
sich Andreas Simma, Adriana Salles 
und Roman Maria Müller in die Her-
zen der Theatergäste. Die Themen 
Flucht und Vertreibung sowie Frem-
denhass und Rassismus wurden  
in der zur Zeit der Pest spielenden 
Geschichte aufgegriffen und in die 
moderne Zeit der Corona-Pandemie 
übersetzt. Seitenhiebe auf amtieren-
de Politiker durften dabei natürlich 
ebenso wenig ausbleiben wie auf die 
Pharmaindustrie und die unendliche 
Gier der Spekulanten. Quarantäne-
bestimmungen und Grenzschlie-
ßungen wurden als einer freien 
künstlerischen Welt besonders ent-
gegenstehend problematisiert: „Die 
Kunst kennt keine Grenzen, aber 
die Grenzen kennen keine Kunst.“ 
Gegen die Ignoranz gegenüber staat-
licher Willkür und Exekution wurde 
der Kampf für eine Welt der Gerech-
tigkeit und Menschlichkeit nach der 
Allgemeinen Erklärung der Men-
schenrechte, die 1948 feierlich in Pa-
ris verkündet wurde, gefordert. 

Hausherr und bugo-Leiter Rudi 
Malin freute sich über die zahlreichen 
Gäste der Theaterveranstaltung, die 
im Rahmen der Initative „Kultur im 

Jetzt“ vom Land Vorarlberg geför-
dert und von der Gemeinde Göfis 
und der bugo-Bücherei Göfis unter-
stützt wurde. HE

Tá Panta Rhei zog im bugo-Pavillon Parallelen von Pest zu Corona.

Die Compagnie Tá Panta Rhei – in diesem Stück bestehend aus Andreas Simma, Roman 
Maria Müller und Adriana Salles – auf der Bühne im bugo-Garten. HEILMANN

Etwas anders sahen die Masken zur Zeit der Pest aus, dennoch zogen die Schauspieler 
Parallelen zwischen damals und der Corona-Zeit.

Iriswiese in Koblach.  MARIA BERG

Vorarlberg von seiner 
schönsten Seite

FELDKIRCH Das Ländle hat viele 
schöne Seiten, die sich lohnen, sie 
mit der Kamera festzuhalten. Die 
Vorarlberger Nachrichten suchen 
weiterhin Ihre schönsten Fotos der 
Vorarlberger Landschaft und verlo-
sen in regelmäßigen Abständen auch 
Preise. Wer mitmachen möchte, 
muss nur sein Vorarlberg-Foto unter 
www.leserfotos.vn.at hochladen. Bit-
te nicht vergessen anzugeben, wo in 
Vorarlberg Ihnen der Schnappschuss 
gelungen ist. Fotos sollten idealer-
weise im jpg-Format und zwischen 
einem und fünf Megabyte groß sein. 
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Heimat BLUDENZ

Wir sind 
für Sie da!

Schreiben Sie uns!

Ihr Kontakt in die Heimat- und 
Bezirksredaktion Bludenz:
» E-Mail: heimat.bludenz@vn.at
» WhatsApp, Signal: 
   0676 88 005 374

JOACHIM SCHWALD
joachim.schwald@vn.at
05552 62471

VN-INTERVIEW. Maureen Motwaro, Jennifer Schacherl und Elisabeth Meusburger, Caritas Vorarlberg

Ein Rucksack voller Hoffnung
BLUDENZ 284 Kinder, die mit ih-
ren Eltern vor Krieg, Verfolgung, 
Hunger und Perspektivenlosigkeit 
aus ihrer früheren Heimat flüchten 
mussten, werden aktuell von Mitar-
beitern der Caritas-Flüchtlingshilfe 
bei ihrem Ankommen in Vorarlberg 
begleitet. Der Weltflüchtlingstag 
morgen Sonntag, 20. Juni, ist ein 
Anlass, um mit Sozialpädagogin 
Maureen Motwaro, Sozialarbeite-
rin Jennifer Schacherl und Elisabeth 
Meusburger, der Stellenleiterin des 
„Haus Gaisbühel“, über ihre Arbeit 
speziell mit Kindern zu sprechen.

Wie geht es den Kindern geflüchte-
ter Familien in Vorarlberg. Welchen 
„Rucksack“ an Erfahrungen und 
psychischen Belastungen bringen 
sie mit und was hilft ihnen?
SCHACHERL Jedes Kind – sei es nun 
ein Kind innerhalb der Betreuung 
der Caritas Flüchtlingshilfe oder 
der gesamten österreichischen Be-
völkerung – bringt einen Rucksack 
gefüllt mit seinen eigenen positiven 
wie auch negativen Erfahrungen 
mit. Eine gelingende Verarbeitung 
der negativen Erfahrungen ohne 
weitere ausgeprägte psychische Be-
lastungen davon zu tragen, hängt 
stark mit der psychischen Wider-
standskraft zusammen. Aus Erfah-
rung kann ich sagen, dass es für 
Kinder hilfreich ist, wenn sie in ei-
nem verantwortungsbewussten Fa-
miliensystem eingebettet sind. Ein 
System, in dem die Eltern sich um 
ihre Kinder kümmern und die Kin-
der Kind sein dürfen, ihnen Schutz 
und Sicherheit bieten und sie im 
Rahmen ihrer Möglichkeiten unter-
stützen.
MOTWARO Den Kindern geht es 
hier gut. Kinder sind einfach Kin-
der, egal woher sie kommen. Mit 
ihrem unschuldigen Selbst sind 
die meisten von ihnen nicht in der 
Lage, das Wort „Geflüchteter“ zu 
definieren oder zu erklären, warum 
sie geflüchtet sind. Nach meinen 
Erfahrungen tragen diese Kinder 
einen Rucksack voller Hoffnung, 
Hoffnung für ein neues Leben, 
Hoffnung auf ein besseres Leben, 
Hoffnung auf einen Ort, den sie ihr 
Zuhause nennen können, Hoffnung 
ganz normal in die Schule gehen zu 
können, Hoffnung eine normale 
Kindheit wie alle andere zu erleben. 
Was es für Kinder hier bei uns in 
Vorarlberg oftmals einfacher macht 
ein „normales“ Leben zu führen, ist 
die Tatsache, dass sie der generel-
len Schulpflicht unterliegen und so-
mit, wie alle anderen Kinder auch, 
die Schule besuchen dürfen. Dieses 
Privileg bleibt den Erwachsenen 
mit Fluchthintergrund zunächst 
verwehrt.

Was bietet die Caritas speziell für 
Kinder an, um das Ankommen zu 
erleichtern?

MOTWARO Wir versuchen ihnen 
eine normale Kindheit zu ermögli-
chen, wofür wir aber vor allem die 
Eltern in die Verantwortung neh-
men müssen. Darauf achten wir in 
unserer Betreuung besonders. Wir 
arbeiten eng mit Gesundheitsorga-
nisationen und Sozialpartnern zu-
sammen.
MEUSBURGER Da auch asylsuchen-
de Kinder Zugang zu den Ange-
boten in der Soziallandschaft Vor-
arlbergs haben, haben wir keine 
speziellen Angebote für Kinder. Wir 
unterstützen die Eltern (und somit 
die Kinder) auf dem Weg zu diesen 
Angeboten. Zudem bieten wir so-
zialarbeiterische und psychothera-
peutische Angebote für Erwachse-
ne an. Dabei können Eltern gestärkt 
werden und somit ihren Kindern 
Unterstützung geben.

Stichwort Freiwilligenarbeit. Kön-
nen diese spezielle „Brückenbauer“ 
bei der Integration sein? Und welche 
Rolle spielen Schulen/Vereine?
SCHACHERL Freiwillige geben Ori-
entierung und können wie Wegwei-

ser innerhalb der österreichischen 
Werte, Normen, Verhaltensweisen 
und der Gesellschaft fungieren. 
Die Rolle der Schulen ist für mich 
wie bei jedem anderen Kind: Eine 
engagierte Schule bzw. engagierte 
Pädagogin sind ein Geschenk für 
jedes Kind. Da erleben wir ganz 
Unterschiedliches. Ich bin über-
zeugt, dass die Kinder von jeder 
stabilen, positiven Beziehung in 
ihrem sozialen Umfeld profitieren. 
Sprachbarrieren und das Fehlen fi-
nanzieller Mittel sind oft eine Bar-
riere im Vereinsleben. Nicht nur die 
Fluchterfahrung im Rucksack der 
Kinder, sondern auch soziale Un-
gleichheiten sind Barrieren bei der 
Integration.
MOTWARO Eine wichtige Rolle 
spielen auch die Sozialsprengel, da 
sie Kinder helfen, sich zu vernetzen 
und Anschluss in den Gemeinden 
zu finden. Jede Form der Unterstüt-
zung ganzer Familien kommt den 
Kindern zugute. Auch die Lernca-
fés der Caritas sind eine Unterstüt-
zung für die Kinder, die zu Hause 
manchmal fehlt. Freiwillig enga-
gierte Menschen können Kindern 
und deren Familie ein Gefühl des 
Willkommenseins vermitteln.
MEUSBURGER Freiwillige haben 
in der Caritas eine tragende Rolle 
und lange Tradition. Sie können da 
Unterstützung bieten, wo Ressour-
cen fehlen. Neben der Funktion 
der Schule als Bildungsinstitution 
ist die soziale Funktion der Schule 
sehr wichtig. Aus Mitschüler wer-
den Freunde. Es ist von Vorteil, dass 
in Vorarlberg das Bewusstsein über 
die Bedeutung von Vereinen sehr 
hoch ist.

Am 20. Juni ist „Weltflüchtlings-
tag“. Auch ein Tag, um speziell auf 
die Anliegen und Erfordernisse in 

der Flüchtlingsarbeit aufmerksam 
zu machen. Was wären die Wün-
sche?
MEUSBURGER Gleichheit – ein Kind 
mit Fluchterfahrung soll genauso 
wie ein Kind, dessen Familie seit 
Generationen in Vorarlberg lebt, 
behandelt und betrachtet werden. 
Balance – auch das Kind mit Flucht-
erfahrung braucht eine gute Balan-
ce zwischen Fördern und Fordern, 
zwischen Leistung erbringen und 
Zeit für Spiel und Spaß. Im Alltag 
geht es oft nur darum, wie schnell 
der Spracherwerb vorhanden ist 
und wo Nachholbedarf im schuli-
schen Bereich ist. Recht auf Freude 
und Spaß – nicht das „arme Kind“ 
sein zu müssen, sondern befreit la-
chen und spielen zu können.
MOTWARO Kinder brauchen einen 
Ort, den sie ihr Zuhause nennen 
können. Das heißt, sie benötigen ei-
nen Ort der Sicherheit und Bestän-
digkeit. Die Grundversorgungs-
quartiere der Caritas sind meist nur 
ein Zuhause auf Zeit. Ich wünsche 
mir, dass bei Wohnortwechseln 
dem Kindeswohl höchste Priorität 
beigemessen werden kann. Bildung 
und eine gesunde Persönlichkeits-
entwicklung sind für alle Kinder von 
hohem Wert und sollten es auch für 
die Gesellschaft sein. Ich wünsche 
mir, dass in Schulen und allen an-
deren Bildungseinrichtungen ge-
nügend Ressourcen bereitgestellt 
werden können, um allen Kindern 
die nötige Unterstützung zuteil-
werden zu lassen. Und ich wünsche 
mir für die Kinder ein Leben ohne 
Gewalt und ohne Diskriminierung. 
Eine offene Gesellschaft, die sie ak-
zeptiert, egal welchen „Rucksack“ 
sie zu tragen haben. Ich wünsche 
ihnen Zukunftsaussichten und die 
Gewissheit, alles erreichen zu kön-
nen, was sie sich vornehmen.

Am 20. Juni ist Weltflüchtlingstag. Sozialarbeiterinne der Caritas 
sprechen über die Wichtigkeit von Hoffnung, Hilfe und Halt.

Die drei Caritas-Mitarbeiterinnen Jennifer Schacherl, Elisabeth Meusburger und Maureen Motwaro (v.l.) kennen die Herausforde-
rungen der Flüchtlingshilfe aus ihrer täglichen Arbeit. CARITAS

Die zwölfjährige Mohadese fühlt sich in 
Vorarlberg sehr wohl.

Brass-Klänge im 
Schrunser Münster

SCHRUNS Der Lionsclub Silvretta 
lädt morgen Sonntag, 20. Juni, ab 18 
Uhr zum Konzert von Sonus Brass 
ins Münster Schruns. Unter dem 
Titel „Brass Delight - Virtuoses und 
Erhebendes, der Ausblick in eine 
gute Zeit“ spielt das bekannte Blä-
serensemble in der Marktgemeinde 
auf. Karten sind ausschließlich un-
ter montafon.at/events erhältlich. 
Der Erlös aus den Konzerteinnah-
men kommt hilfsbedürftigen Fa-
milien im Montafon zugute. Bei der 
Veranstaltung gilt die FFP2-Mas-
kenpflicht sowie die 3G-Regelung.

Reparieren, tauschen 
und vieles mehr

NENZING Das Nenzinger Repair-
Café kommt wieder in Fahrt: Heute, 
Samstag, 19. Juni, besteht von 14 bis 
17 Uhr im Gebäude „Gaisstraße 5“ 
– nahe Tabaktrafik Hartmann und 
Spielplatz – wieder die Möglichkeit, 
unter fachkundiger Anweisung ei-
nes motivierten und kompetenten 
Freiwilligenteams kaputte Haus-
halts- und Gartengeräte, Spielsa-
chen und Ähnliches zu reparieren. 
Gleichzeitig findet bei Schönwetter 
ein Kleidertausch-Café statt. Gut 
erhaltene Kleidung, die nicht mehr 
passt oder gefällt, ist ein willkom-
menes Tausch-Objekt. So schenkt 
man Dingen, die man selbst nicht 
mehr braucht, ein zweites Leben. 
Die Organisatoren bitten darum, 
die aktuellen Covid-Vorgaben 
(Maske, Abstand) einzuhalten. EM

Auch ein Keidertausch-Café wird heute in 
Nenzing angeboten. HAB

REP gemeinsam 
diskutieren

VANDANS Kommenden Don-
nerstag, 24. Juni, findet von 18 bis 
20 Uhr in der Rätikonhalle eine 
Raumwerkstatt statt. Die Gemein-
de Vandans erarbeitet derzeit 
den Räumlichen Entwicklungs-
plan (REP) und somit die zentrale 
Grundlage für die zukünftige Ge-
meindeentwicklung. Nach der im 
Dezember 2020 durchgeführten 
REP-Umfrage haben die Vandanser 
nun die Möglichkeit, sich erneut im 
REP-Prozess einzubringen. Bei der 
Raumwerkstatt werden die bisher 
erarbeiteten Ergebnisse präsentiert 
und gemeinsam über die Zukunft 
diskutiert. Eine Anmeldung bis 23. 
Juni unter Tel. 05556 72720 oder 
per E-Mail an gemeinde@vandans.
at ist zwingend erforderlich, da die 
Teilnehmeranzahl begrenzt ist.
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Der Bludenzer Rechnungsabschluss 2020 wurde von allen Fraktionen in der Stadtvertretung mitgetragen. VN/STEURER

Rechnungsabschluss mit 
Licht und Schatten

BLUDENZ Die Coronapandemie 
drückte naturgemäß auch dem kürz-
lich präsentierten Bludenzer Rech-
nungsabschluss 2020 ihren Stempel 
auf. Eine starke wirtschaftliche Re-
zession infolge mehrere Lockdowns 
hatte vor allem sinkende Steuerein-
nahmen des Bundes und damit eine 
Reduktion der Ertragsanteile (im Fall 
von Bludenz 1,5 Millionen Euro) zur 
Folge. Dies alles führte dazu, dass 
das ursprüngliche Arbeitsprogramm 
bereits im März über Bord gewor-
fen werden musste und schlichtweg 
„vieles nicht mehr möglich war“, 
wie es Bürgermeister Simon Tschann 
ausdrückt. Dennoch sei man mit ei-
nem blauen Auge davon gekommen. 
Finanzstadtrat Jimmy Heinzl spricht 
von einem „anständigen Budget mit 
Licht und Schatten“.

Trotz der Pandemie weist der Blu-
denzer Haushalt überraschender-
weise ein Plus auf. Die frei verfüg-
baren Mittel erhöhten sich um über 
zwei Millionen Euro auf 5,2 Millio-
nen. Der Grund dafür ist insbeson-
dere im Rückgang des Investitions-
volumens zu finden. Zeigte man sich 
bei der Budgetierung mit einer In-
vestitionsquote von 14 Prozent noch 
sehr ambitioniert, fiel diese mit 6,9 
Prozent (3,3 Millionen Euro) schluss-
endlich doch deutlich geringer aus. 
Aufgrund von Darlehensaufnahmen 

kam dennoch eine Netto-Neuver-
schuldung von gut zwei Millionen 
Euro zustande, womit die Stadt bei 
einer Gesamtverschuldung von 
mehr als 42 Millionen liegt.

Nicht zuletzt deshalb wurden be-
reits zu Beginn des Jahres die Wei-
chen für eine strukturelle Finanzre-
form gestellt. In einem intensiven 
Prozess sollen wie berichtet Freiräu-
me geschaffen und ein mittelfristiger 
Finanzierungsplan erstellt werden. 

Neben dem Ausloten von Sparpoten-
zialen sollen dabei etwa durch Be-
triebsflächenaktivierung bzw. Wohn-
raumschaffung insbesondere auch 
Einnahmemöglichkeiten geschaffen 
werden.

Zuversicht und Prioritäten
Der vorgelegte Rechnugnsabschluss 
wurde in der Stadtvertretung von 
allen Fraktionen mitgetragen. „Das 
Jahr 2020 war in finanzieller Hin-
sicht aufgrund von Corona ein sehr 

schwieriges Jahr. Einerseits sind ein-
nahmenseitig Beiträge ausgefallen, 
andererseits gab es unerwartete Zu-
satzausgaben. Unter diesem Aspekt 
sieht der Rechnungsabschluss 2020 
gut aus“, kommentiert Bernhard Corn 
(TML) die Finanzsituation der Stadt. 
„Wir bezeichnen den Rechnungs-
abschluss als solide: Auf der einen 
Seite gab es große Einbußen bei den 
Ertragsanteilen, auf der anderen 
konnten aber auch eine Reihe von In-
vestitionen nicht getätigt werden. Für 
uns ist es wichtig, dass jetzt die Prio-
ritäten richtig gesetzt werden, sprich, 
dass in die Bildung investiert wird, 
Maßnahmen im Bereich Klimaschutz 
und sanfte Mobilität gesetzt werden 
und im Sozialbereich alles getan wird, 
damit der Zusammenhalt in der Ge-
sellschaft nicht verlorengeht“, führt 
Wolfgang Maurer (OLB) aus. Auch 
Joachim Weixlbaumer (FPÖ) bläst 
diesbezüglich ins gleiche Horn: „Ein 
Vergleich mit dem ursprünglichen 
Voranschlag ist aufgrund von Corona 
nicht möglich. Gesamthaft betrachtet 
sind wir haushaltsmäßig relativ gut 
durch die Krise gekommen. Jetzt gilt 
es zuversichtlich nach vorne zu bli-
cken und alles zu unternehmen, um 
einerseits vernünftige wirtschaftliche 
Impulse zu setzen und andererseits 
mögliche Kostensenkungspotenziale 
auszuloten.“ VN-JS

Bludenzer Stadtvertretung ist sich über Finanzsituation einig.

„Der Spagat mit weniger 
Einnahmen und stei-
genden Aufgaben ist 
sehr herausfordernd.“ 

Jimmy Heinzl
Finanzstadtrat
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Musikschüler ganz ohne 
Prüfungsangst

INNERBRAZ Die Musikschule Klos-
tertal bietet neben dem Unterricht 
auch die Möglichkeit, sich auf die so-
genannten Übertrittsprüfungen vor-
zubereiten. Diese Prüfungen dienen 
als Standortbestimmung, geben ein 
anzustrebendes Ziel vor und spornt 
an, dieses zu erreichen. Die Nach-
wuchsmusikanten spielen im Kin-
der- oder Schülerblasorchester der 
Musikschule Klostertal oder in den 
einzelnen Musikvereinen des Tales. 
Als „Eintritt“ in die „große Musig“ 
wird oft das Bronzene Leistungsab-
zeichen herangezogen. Im Frühjahr 
fanden die diesjährigen Prüfungen 
statt. Musikschüler aus dem ganzen 
Tal haben sich dieser Herausforde-
rung gestellt. Die Jüngsten bereite-
ten sich mit ihren Musiklehrern auf 
die praktische Prüfung vor und spiel-
ten ihre einstudierten Musikstücke 
mit Bravour den Prüfern vor. Stolz 
dürfen sie nun das Junior-Abzeichen 
tragen. 

Bei den Übertrittsprüfungen der 
Unterstufe und Mittelstufe absol-
vierten die Prüflinge zuerst eine 
theoretische Prüfung und berei-
teten sich – ebenfalls mit der Un-
terstützung ihren Lehrer – auf die 
praktische Prüfung vor. Bei den 
diesjährigen Übertrittsprüfungen 
präsentierten die Musikschüler ihre 
Musikstücke auf den Instrumenten 
Saxofon, Klarinette, Schlagzeug, 
Trompete und Posaune. Voll moti-

viert und sehr gut vorbereitet trugen 
alle Prüflinge ihre Stücke gekonnt 
vor. Zur Belohnung für ihren Fleiß 
und Mut wurden die Nachwuchsmu-

siker der Musikvereine des Tales mit 
den Jungmusikerleistungsabzeichen 
in den Kategorien Junior, Bronze und 
Silber ausgezeichnet.DOB

In der Musikschule Klostertal wurden bei den 
Übertrittsprüfungen beachtliche Leistungen präsentiert.

In verschiedenen Formationen gemeinsam zu musizieren bereitet nicht nur den Kindern 
und Jugendlichen großen Spaß. DOB

ÜBERTRITTSPRÜFUNGEN MUSIKSCHULE KLOSTERTAL

JUNIORABZEICHEN
Philipp Margreitter, Saxofon, HM Wald
Benjamin Fritz, Saxofon, HM Dalaas
Lorena Stürz, Klarinette, HM Wald
Julia Paulitsch, Klarinette, HM Wald
Hanna Berhold, Klarinette, MV Braz
Hannah Berthold, Klarinette, HM Dalaas
Timon Comploj, Schlagzeug, MV Braz
ABZEICHEN IN BRONZE
Henning Kriegel, Trompete, MV Braz

Elias Paulitsch, Schlagzeug, HM Wald
Sebastian Noch, Saxofon, HM Dalaas
Sofie Salzgeber, Klarinette, HM Wald
Stephanie Wechner, Klari., HM Klösterle
ABZEICHEN IN SILBER
Leon Stürz, Saxofon, HM Wald
Jonas Paulitsch, Saxofon, HM Wald
Elena Dünser, Klarinette, MV Braz
Clemens Mark, Posaune, HM Wald
Corinna Ruthardt, Posaune, MV Braz

Ich habe in der Musik-
schule mit Blockflöte 
angefangen und jetzt 
spiele ich das zweite Jahr 
Klarinette. Ich finde das 
Instrument echt cool, 
es hat so schöne Töne. 

Ich durfte einmal einem Mädchen beim 
Spielen zuhören und dann habe ich mich 
gleich bei der Musikschule angemeldet. 
Ich habe viel geübt und mich auf die Prü-
fung gut vorbereitet. Jetzt freue ich mich 
über das Juniorabzeichen und übe fleißig 
weiter, damit ich einmal bei der großen 
Musik mitspielen darf. Julia Paulitsch, 9 
Jahre, Dalaas

Mein Instrument ist die 
Posaune, dieses hat mich 
schon immer fasziniert. 
Mit sieben Jahren bin 
ich zum ersten Mal in die 
Musikschule. Ich komme 
aus einer Musikantenfa-

milie. In meiner Familie gibt es auch das 
ein oder andere Vorbild. Ich spiele schon 
eine Zeit lang bei uns im Musikverein, 
das gemeinsame Musizieren gefällt mir. 
Auf mein silbernes Leistungsabzeichen 
bin ich sehr stolz. Ich habe mich sehr gut 
vorbereitet, denn die Prüfung war schon 
schwieriger als die in Bronze. Clemens 
Mark, 14 Jahre, Wald a. A.

Damals in der Volks-
schule wurden uns 
Instrumente vorgestellt. 
Dabei gefiel mir die 
Klarinette am besten. In 
der Musikschule habe ich 
dann das Spielen gelernt 

und die Prüfungen Junior und Bronze 
gemacht. Jetzt freue ich mich über das 
silberne Jungmusikerleistungsabzeichen. 
Ich spiele gerne auf meiner Klarinette. 
Viel Spaß macht mir das Musizieren im 
Musikverein. Mit den verschiedenen 
Instrumenten zusammen zu spielen 
hat etwas Besonderes. Elena Dünser, 14 
Jahre, Innerbraz

UMFRAGE Warum lernst du ein Instrument?


